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EDITORIAL

Cleantech ist ein Zukunftsmarkt. Länder rund um den Globus lancieren Strategien zur verstärkten Nutzung 
erneuerbarer Energien und zur Steigerung der Energieeffi  zienz. Innovative Schweizer Unternehmen erwartet 
ein riesiges Marktpotenzial. 

Der Bund sieht sich als Türöff ner. Mit dem Masterplan Cleantech unterstützen wir die Wirtschaft und fördern 
die Ressourceneffi  zienz und die erneuerbaren Energien im eigenen Land. Wir fordern aber auch die Kantone, 
die Wirtschaft und die Wissenschaft auf, am gleichen Strick zu ziehen. 

Das Bewusstsein für den schonenden Umgang mit unseren Ressourcen ist in den vergangenen Monaten stark 
gestiegen; das Knowhow für den Einsatz sauberer Technologien ebenso. Nun gilt es, die Rahmenbedingungen 
innovationsfreundlich zu gestalten und das interdisziplinäre Handeln zu fördern. 

Mit unserem Cleantech-Projekt wollen wir im Grossen wie im Kleinen Grenzen überwinden, Kräfte bündeln 
und gemeinsam handeln.

Wir brauchen Ideen, die uns befl ügeln. Wir brauchen Leuchttürme, die uns zeigen, was erreichbar ist. Wir brau-
chen Taten, die uns konsequent auf den Weg der Ressourceneffi  zienz und Nachhaltigkeit führen. 

Ökonomie und Ökologie sind keine Gegensätze. Sie ergänzen sich vielmehr ideal und sind damit die Basis 
für eine nachhaltige Wachstumspolitik und für eine grüne Wirtschaft. Lassen Sie uns gemeinsam und im Inter-
esse aller unsere Innovationskraft nutzen.

Johann N. Schneider-Ammann  Doris Leuthard

Bundesrat, Vorsteher des Eidgenössischen Bundesrätin, Vorsteherin des Eidgenössischen
Volkswirtschaftsdepartements (EVD)  Departements für Umwelt, Verkehr, Energie 
  und Kommunikation (UVEK)
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Cleantech erhöht  Mit effi  zienten Motoren den Energiebedarf senken, dank optimierter 
die Wettbewerbsfähigkeit  Verfahren Produkte mit geringerem Materialaufwand herstellen, durch 

neue Technologien die Solarenergienutzung konkurrenzfähig machen. Sol-
che und weitere Herausforderungen gilt es gemeinsam anzugehen. Dabei 
lassen sich die Cleantech-Anwendungen nicht einer Branche zuordnen, 
sondern ziehen sich quer durch alle Wirtschaftsbereiche. 

 Eines ist ihnen jedoch gemeinsam: Cleantech, bzw. ein effi  zienter Ressour-
cen- und Energieeinsatz, senkt die Kosten und erhöht die Wettbewerbsfä-
higkeit. Zunehmend umweltbewusstere Verbraucherinnen und Verbrau-

cher steigern die Nachfrage nach effi  zienten Lösungen.

Cleantech ist ein Schlüssel  Cleantech zählt international zu den Wachstumsmärkten. 
zur Nachhaltigkeit Je nach Cleantech-Teilbereich wird bis 2020 ein jährliches Wachstum 

zwischen 3-8 Prozent prognostiziert. 
 Die höchste Marktdynamik wird den Segmenten «erneuerbare Ener-

gien» und «Materialeffi  zienz» zugeschrieben. Sie bedeuten niedrigere 
Produktionskosten und geringere Umweltbelastung. 

 Die Schweizer Wirtschaft soll von diesem Zukunftsmarkt profi tieren kön-
nen. Denn durch ihn werden Arbeitsplätze erhalten und neue geschaf-
fen; er macht uns unabhängiger von nichterneuerbaren Ressourcen.

Cleantech sichert die Lebens- Ressourceneffi  ziente Technologien, Herstellverfahren und Dienstleistun-
qualität der kommenden  gen tragen entscheidend dazu bei, die globalen Herausforderungen wie
Generationen  Klimaerwärmung, knapper werdende Rohstoff e oder die Belastung der 

Umwelt mit Schadstoff en zu meistern. Als Innovations- und Technologies-

tandort hat die Schweiz beste Chancen, zu zukünftigen Lösungen beizu-

tragen, die auch auf den Weltmärkten nachgefragt werden. Schliesslich 
sichern sie den kommenden Generationen eine hohe Lebensqualität.

Cleantech verbindet Während Jahrzehnten wurden Ökonomie und Ökologie von vielen als
Ökonomie und Ökologie  Gegensätze gesehen. Inzwischen ist ein Meinungsumschwung eingetreten, 
zur grünen Wirtschaft der durch die aktuellen Ereignisse eher noch verstärkt wurde. 
 Mehr und mehr Menschen verstehen, dass wirtschaftliche und ökologische 

Vernunft eng verbunden sind. Dabei spielen staatliche Regulierungen wie 

Grenzwerte, marktkonforme Lenkungsabgaben oder Förderprogramme 

eine wichtige Rolle, damit Cleantech-Güter entwickelt und breit angewen-
det werden. Cleantech verbindet Ökonomie und Ökologie zur grünen Wirt-
schaft.

WARUM CLEANTECH?

Wirtschaftliche und ökologische Anliegen

Cleantech vereint wirtschaftliche und ökologische Anliegen: Mit neuen 
Technologien können wir globale Herausforderungen wie den Klima-
wandel und die Vermeidung von Umweltbelastungen besser meistern. 
Gleichzeitig können Schweizer Unternehmen vom weltweit wachsenden 
Markt für Cleantech profi tieren und Arbeitsplätze schaff en.

»

»

»

»
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Kräfte bündeln und Grundidee des Masterplans Cleantech ist, mit einem Schulterschluss
Synergien nutzen  zwischen Wissenschaft, Wirtschaft, Verwaltung und Politik die positive Ent-

wicklung der Unternehmen mit Cleantech-Anwendungen zu stärken.
 
 Als politisches Instrument will der Masterplan Kräfte bündeln und Syner-

gien zwischen den Beteiligten nutzen, beispielsweise durch verstärkten 
Dialog zwischen Wirtschaft und Behörden, bessere Vernetzung der kanto-
nalen Cleantech-Initiativen, komplementäre staatliche Förderprogramme 
oder die Optimierung des Wissens- und Technologietransfers zwischen 
KMU und Hochschulen.

Mit optimierten Rahmen- Der Masterplan Cleantech zeigt die Innovationskraft und die Position der
bedingungen der Wirtschaftt  Schweiz auf dem Weltmarkt (Patente, Exporte) im Cleantech-Bereich auf. 
stärkere Schubkraft verleihenn Er formuliert Ziele, defi niert Handlungsfelder und leitet Massnahmen und 

Empfehlungen ab. Er informiert, wie die Wettbewerbsfähigkeit des Stand-
orts Schweiz gestärkt werden kann.

 
 Vision, Ziele und Massnahmen des Bundes bilden einen Orientierungs-

rahmen für verschiedene Politikbereiche, namentlich Bildungs- und For-
schungspolitik, Umwelt- und Energiepolitik oder Wirtschafts- und Steuer-
politik.  

Gewinnbringend ohne Die Strategie des Bundes für Ressourceneffi  zienz und erneuerbare Energi-
Industriepolitik  en ist keine Industriepolitik. Es werden keine spezifi schen Branchen geför-

dert. Die Wirtschaft weiss selbst, in welchen Marktsegmenten das grösste 
Potenzial vorhanden ist und sie entscheidet, wo sie gewinnbringend inves-
tiert. Der Bund will nicht über Verbote und Gebote steuern, sondern Anreize 
geben und dazu motivieren, mit vereinten Kräften die Innovationskraft 

mit Cleantech zu stärken.  

SINN UND ZWECK DES MASTERPLANS CLEANTECH

Masterplan Cleantech
Der Masterplan Cleantech ist 
ein politisches Instrument, 
das den Dialog fördert und 
Leitlinien vorgibt, damit alle 
Beteiligten am gleichen Strick 
und in die gleiche Richtung 
ziehen.

»

»

»
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Dialog fördern  Die Bundesinitative hat zum Ziel, einen breiten Dialog in der Öff entlichkeit 
und unter den verschiedenen Akteuren im Cleantech-Bereich zu lancieren. 
Um die Schweiz erfolgreich in die Ressourceneffi  zienz in allen Bereichen un-
seres Lebens zu führen, braucht es nicht nur neue Produkte, Verfahren und 
Dienstleistungen. Es braucht auch Verhaltensänderungen und ein Bewusst-
sein in der breiten Öff entlichkeit, dass sich dieser Weg für die rohstoff arme 
Schweiz mittelfristig auszahlen wird. 

Einbezug der neuen  Die Aktualität des Erdbebens und des Atomunfalls in Japan im März 2011 
Energiepolitik Schweiz veranlasste den Bund zusätzlich, eine politische Neubewertung der Clean-

techstrategie vorzunehmen. Die Entscheide des Bundesrates über die Ener-
giestrategie 2050 und die Ergebnisse der Debatten im Parlament über die 
Kernenergie und die erneuerbaren Energien haben das bisherige Konzept 
stärker fokussiert. 

 Ein Katalog mit zahlreichen Massnahmen des Bundes in fünf strategi-

schen Handlungsfeldern sowie rund 20 Empfehlungen an die Kantone, 

Wirtschaft und Wissenschaft sollen die Dynamik in den verschiedensten 

Bereichen stimulieren.  

Massnahmen des Bundes 
Die Massnahmen wurden 
hinsichtlich ihrer Bedeu-
tung für die Erreichung der 
Cleantech-Ziele des Bundes, 
ihrer Nachhaltigkeit in der 
Nutzung erneuerbarer Ener-
gien und hinsichtlich ihrer 
wirtschaftlichen Wirkung 
ausgewählt. 
Sie sollen einen wesentlichen 
Beitrag für ein ressourcen- 
und energieeffi  zientes Wachs-
tum leisten (vgl. S. 13ff .).

»

»
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Bedeutung Saubere Technologien sind ein bedeutender Wirtschaftsfaktor in der 
Schweiz. Zahlreiche Unternehmen aus allen Branchen sind in der Entwick-
lung und Herstellung von Cleantech-Produkten und -Dienstleistungen tätig.

 Die Unternehmen erwirtschaften eine Bruttowertschöpfung von 

rund 20 Milliarden Franken und leisten damit einen Beitrag von 3 bis
 3,5 Prozent an das Bruttoinlandprodukt. 
 Schätzungsweise sind derzeit rund 160‘000 Personen oder 4,5 Prozent

 der Beschäftigten in diesem Bereich tätig. 

Vorsprung im Welthandel Insgesamt ist die Schweiz im Cleantech-Bereich gut aufgestellt. Darauf
rückläufi g  weisen die empirischen Befunde hin. Sie zeigen aber auch, dass die Schweiz 

sowohl bei den Patenten als auch beim Welthandelsanteil an Boden verlo-
ren hat. 

 So ist der Anteil der Schweiz an den weltweiten Cleantech Patenten

 im Zeitraum 2000-2007 gegenüber 1991-1999 zurückgegangen. 
 Auch der ursprüngliche Vorsprung beim Welthandelsanteil der 

Schweiz bei Cleantech ist seit Mitte der 1990er-Jahre kontinuierlich
 geschmolzen und aktuell nicht mehr vorhanden.

Überdurchschnittliche Die Schweizer Unternehmen mit Cleantech-Produkten sind überdurch-
Exportorientierung schnittlich exportorientiert: 38 Prozent verkaufen ihre Produkte und 

Dienstleistungen auch im Ausland. 

 Export ist wie Hochleistungssport, ein ständiger Treiber für Innovation. An- 
dererseits ist die Cleantech-Industrie stark von der internationalen Investiti-
onsgüterkonjunktur oder vom Wechselkurs des Schweizerfranken abhängig. 

 Durchschnittlich 15 Prozent aller Schweizer Exporte waren zwischen 

1996 und 2008 gemäss Aussenhandelsstatistik in der einen oder an-

deren Form Cleantech zuzuordnen, wobei der Anteil in dieser Periode 
deutlich zugenommen hat. 

 Rund 1,5 Prozent aller weltweit verkauften Cleantech-Güter und 

-Dienstleistungen stammen aus der Schweiz. Gleichzeitig exportiert 
die Schweizer Wirtschaft mehr Cleantech-Leistungen als sie importiert.

Wissens- und Technologie- Für Unternehmen ist es oft schwierig, das vorhandene Wissen an Hochschu-
transfer stärken len abzuholen, gerade wegen der grossen Diversität der Forschung und der 

Fragmentierung des Wissens auf zahlreiche Institute. Verschiedene Mass-
nahmen des Bundes sollen deshalb den Wissens- und Technologietransfer 
zwischen Forschenden und Unternehmen stärken.

CLEANTECH IN DER SCHWEIZ – FAKTEN UND ZAHLEN

»

»

»

»
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BEST PRACTICE BEISPIEL

Herausragende Solarenergieforschung

Eine Stärke der Schweiz ist die Forschung im Bereich Photovoltaik, insbesondere bei sogenannten Dünnschicht-
solarzellen. Sie brauchen weniger Rohstoff e und lassen sich deutlich günstiger produzieren als herkömmliche 
Solarmodule. 

An der ETH Lausanne befi ndet sich heute das weltweit führende Forschungszentrum für Dünnschichtsolarzellen 
auf Siliziumbasis. Das im Verlauf der Jahre erarbeitete Wissen wird von zwei Schweizer Unternehmen erfolgreich 
vermarktet. 

Die Empa Dübendorf hält den Effi  zienzweltrekord bei sogenannten CIGS-Zellen, einer anderen Dünnschichttech-
nologie, die hohe Wirkungsgrade von über 10 Prozent erreicht. Auch hier ist ein Start-up Unternehmen entstan-
den, welches das Wissen industriell umsetzt. Erfolge konnte die Wirtschaft zudem basierend auf Forschung im 
Bereich Integration von Solarmodulen in Gebäuden erzielen.

Cleantech-Wissen und Die Schweizer Unternehmen können auf ein starkes und breit gefächertes 
Forschungsaktivitäten  Cleantech-Wissen an den Hochschulen zurückgreifen. Die Forschungsak-
an Hochschulen tivitäten bzw. die daraus gewonnenen Erkenntnisse im Bereich Cleantech 

haben jedoch in den vergangenen zehn Jahren leicht abgenommen. 
 
 In einigen Bereichen zählt die Schweizer Forschung zur Weltspitze und lie-

fert wertvolle Impulse für erfolgreiche Cleantech-Güter, wie die Best Practice 

Beispiele «Solarenergieforschung» und «Abfallbehandlung» illustrieren.

»
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Wachstumserwartungen  Nur 62 Prozent der Unternehmen mit Cleantech Anwendungen sind auf
im Binnenmarkt dem Schweizer Binnenmarkt tätig. Die höchste Marktdynamik wird den 

Segmenten erneuerbare Energien und Materialeffi  zienz zugeschrieben. 
 In der Schweiz teilen die Unternehmen des Cleantech-Wirtschafts-

segments grossmehrheitlich die positiven Wachstumserwartungen: 
85 Prozent erwarten ein Wachstum des eigenen Produkt- und Dienst-

leistungsabsatzes für Cleantech-Anwendungen.
 In den Cleantech-Massenmärkten (z.B. Solarenergie, Energiespeicherung 

etc.) operieren Schweizer Firmen aufgrund ihrer wirtschaftlichen Struk-
tur mit hohen Lohnkosten in einem hart umkämpften Zuliefermarkt. 

 Im Zusammenhang mit dem Ausstiegsentscheid der Regierung vom 

25. Mai 2011 aus der Kernenergie und der damit verbundenen langfris-
tigen Umgestaltung der Schweizer Stromversorgung verspricht sich die 
einheimische Industrie nun eine neue Dynamik.

BEST PRACTICE BEISPIEL

Führende Position in der Abfallbehandlung

Die Schweiz ist seit Jahren weltweit führend im Bereich Abfall und Recycling. In enger Zusammenarbeit zwi-
schen Forschung und Industrie werden immer wieder neue Technologien entwickelt und optimiert. 

Beispielsweise erforscht die Fachhochschule Rapperswil in Zusammenarbeit mit der Abfallindustrie Verfahren zur 
Rückgewinnung von seltenen Metallen aus der Kehrichtschlacke oder zur Trennung von Betonabfall und Ziegel-
stücken.

Die ETH Zürich, die EPF-Lausanne und die Zürcher Fachhochschule Wädenswil haben die Vergärung von organi-
schen Abfällen optimiert. Mit dieser Technologie wurde eine Schweizer Firma Weltmarktführerin in der Biogas-
produktion aus Küchenabfall, eine andere erobert Schweizer und europäische Märkte mit Biogasanlagen für die 
Landwirtschaft. 

»

Starkes Fundament
Die Schweiz baut im Bereich 
Cleantech auf ein starkes 
Fundament: Die Forschung 
ist gut positioniert und die 
Unternehmen behaupten sich 
am Markt. Die leicht rück-
läufi ge Tendenz der letzten 
Jahre muss jedoch umgekehrt 
werden. 
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ERKENNTNISSE  Im vergangenen Jahrzehnt hat sich die Position der Schweiz im Cleantech
UND GRUNDSÄTZE  Bereich relativ zu den Veränderungen in andern Ländern verschlechtert. 

Dieser Befund ist einer der Gründe für ein stärkeres Engagement von Staat, 

Wissenschaft und Wirtschaft. Entscheidend sind im Weiteren die folgen-
den Tatsachen: 

 
 Die heutige Art und Weise des Wirtschaftens und Konsumierens ist nicht 

nachhaltig; der Verbrauch natürlicher Ressourcen und der Energiever-
brauch steigen.

 Die Trends in der Schweiz stehen im Gegensatz zum dynamischen Wachs-
tum, das der Cleantech-Wirtschaft international vorhergesagt wird.  

 Die Schweiz weist Stärken am Beginn und mehr noch am marktnahen 
Ende der Wertschöpfungskette von Forschung, Innovation und Markt 
auf. Insbesondere beim Wissens- und Technologietransfer besteht je-
doch ein Verbesserungspotenzial. 

 Trotz diesen Befunden ist die Ausgangslage als international führender In-
novationsstandort insgesamt gut, um noch mehr Cleantech-Produkte und 
-Dienstleistungen für globale Märkte zu entwickeln und zu vermarkten.

 Diese Feststellungen haben den Bund veranlasst, Vision, Ziele und Mass-

nahmen für die nächsten 10 Jahre zu formulieren.

DIE VISION  Die Vision formuliert den Gedanken, dass die Schweiz ihren Ressourcen-

verbrauch auf ein naturverträgliches Mass (Fussabdruck «eins») reduziert 
und damit als Wirtschafts- und Innovationsstandort in Sachen Cleantech 
eine führende Position einnimmt. Sie wird zu einem weltweiten Impulsge-

ber für Ressourceneffi  zienz und Ressourcenökonomie.

DAS WILL DER BUND ERREICHEN

Handlungsleitlinien für alle

Die Vision und die vier Ziele 
bilden konkrete Handlungs-
leitlinien für alle Beteiligten in 
Politik, Verwaltung, Wirt-
schaft und Wissenschaft. 
Die Ziele sollen über die 
Forcierung fünf strategischer 
Handlungsfelder erreicht 
werden. 
Anhand dieser Handlungsfel-
der entlang der Wertschöp-
fungskette und im Umfeld 
wird aufgezeigt, wo Politik, 
Wissenschaft und Wirtschaft 
aktiver werden müssen, um 
die Ziele zu erreichen. 

»

»
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DIE ZIELE  Ziel ist, die Schweizer Wirtschaft im globalen Wachstumsmarkt der res-

sourceneffi  zienten Technologien, Produkte und Dienstleistungen und 

erneuerbaren Energien bis 2020 optimal zu positionieren. 

 Das bedeutet:

Führend in der Cleantech- Bis 2020 ist die Schweizer Cleantech-Wissensbasis in der Forschung gestärkt
Forschung  und in ausgewählten Cleantech-Kompetenzbereichen an die Weltspitze 

vorgestossen.

Erhebliche Fortschritte  Bis 2020 sind die Rahmenbedingungen in Forschung, Wissens- und Tech-
im Wissens- und Technologie- nologietransfer sowie Bildung für eine hohe Innovationsleistung im Clean-
transfer  tech-Bereich nachweisbar verbessert worden, sodass die Schweizer Unter-

nehmen das Wissen der Hochschulen wirksam für Cleantech-Innovationen 
nutzen können.

Führend in der  Bis 2020 werden ressourcenschonende Technologien, Prozesse und Produk-
Produktion von Cleantech te im Umwelt- und Energiebereich verstärkt entwickelt, nachgefragt und
 eingesetzt.

Cleantech steht für  Bis 2020 wird die Schweiz international als führender Produktions- und Ex-
Schweizer Qualität portstandort für Cleantech-Güter und -Dienstleistungen wahrgenommen. 

Schweizer Qualität und «Swissness» werden auch über Cleantech defi niert.

Bundesrätliche Strategie 

Nachhaltige Entwicklung

Der Masterplan Cleantech 
fügt sich in die bundesrät-
liche Strategie Nachhaltige 
Entwicklung, in den Bundes-
ratsbeschluss zur Grünen 
Wirtschaft  sowie in verschie-
dene internationale Initiati-
ven ein, beispielsweise in die 
Green- Economy-Initiative 
der UNO-Umweltorganisa-
tion (UNEP) oder die Green-
Growth-Strategie der OECD. 
Cleantech wird damit zu 
einem strategischen Pfeiler 
der Umwelt- und Energiepo-
litik und zu einer wichtigen 
Erfolgsposition für den Werk-
platz Schweiz.

»
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1

Die Ziele  können erfolgreich umgesetzt werden, wenn alle – Bund, Kantone, Wirtschaft, Wissenschaft sowie 
die breite Bevölkerung – aktiv werden. Neue Cleantech-Güter müssen erforscht, entwickelt, in der Schweiz und 
auf weltweiten Märkten eingeführt und von der Industrie und letztlich uns allen angewendet werden. 

Die fünf strategischen Handlungsfelder entlang der Wertschöpfungskette Forschung – Innovation – Markt 

und im Umfeld zeigen auf, wo Politik, Wissenschaft und Wirtschaft aktiver werden müssen, um die strate-

gischen Ziele zu erreichen. 

Der Masterplan Cleantech zeigt in jedem Handlungsfeld zunächst die Ist-Situation in der Schweiz auf. Sodann 
werden Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken der Schweiz im betreff enden Handlungsfeld analysiert. Da-
rauf aufbauend werden Empfehlungen abgegeben für Massnahmen von Bund, Kantonen und Privaten, wobei 
die jeweiligen Zuständigkeiten beachtet und respektiert werden.

DIE FÜNF STRATEGISCHEN HANDLUNGSFELDER

Forschung und Wissens-  Die Massnahmen und Empfehlungen in diesem Handlungsfeld zielen dar-
und Technologietransfer auf ab, das Wissen in Cleantech-relevanten Forschungsgebieten auszu-

bauen. Zudem sollen die Erkenntnisse aus der Forschung einfacher und 
rascher zu Unternehmen gelangen, um daraus Produkte und Dienstleistun-
gen zu schaff en.

Regulierung und  Fokus dieses Handlungsfeldes ist es, Anreize für Innovationen zu schaff en

marktorientierte  und Innovationshemmnisse im Bereich der Umwelt- und Energiepolitik

Förderprogramme  abzubauen. Ausserdem sollen marktwirtschaftliche Regulierungsinstru-
mente eingesetzt werden.

2

Qualifi kation: Bildung und Weiterbildung
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Ressourceneffi  zienz und 

erneuerbare Energien

Die vorliegende Strategie 
des Bundes für Ressourcen-
effi  zienz und erneuerbare 
Energien kann erfolgreich 
umgesetzt werden, wenn alle 
– Bund, Kantone, Wirtschaft, 
Wissenschaft sowie die breite 
Bevölkerung – entlang der 
Wertschöpfungskette aktiv 
werden. 
Basis der Wertschöpfungs-
kette bilden gut ausgebilde-
te Fachkräfte.

Internationale Märkte Um die Schweizer Cleantech-Wirtschaft für den internationalen Wettbe-
werb fi t zu halten, sieht dieses Handlungsfeld Massnahmen zur Export-

förderung, zur Standortpromotion und zur besseren Vernetzung in der 

Wissenschafts-Aussenpolitik vor.

Umfeld von Cleantech- Um Cleantech-Innovationen den Weg zu ebnen, müssen die volkswirt-
Innovationen schaftlichen Rahmenbedingungen stimmen. Die Massnahmen in diesem 

Handlungsfeld zielen auf eine innovationsfördernde Ausgestaltung der 

Wirtschaftspolitik ab.

Qualifi kation: Bildung  Gut ausgebildete Fachkräfte und Personal für Forschung und Entwicklung
und Weiterbildung in Unternehmen sind das A und O zur Erhaltung der Wettbewerbsposition 

von Schweizer Unternehmen. Dieses Handlungsfeld schlägt Massnahmen 
vor zur Optimierung der Aus- und Weiterbildung auf allen Bildungsstufen.

3

4

5
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Das Massnahmenpaket wurde mit dem Ziel geschnürt, die Innovationskraft der Schweiz im Bereich Res-

sourceneffi  zienz und erneuerbare Energien nachhaltig zu stärken. 

Die Massnahmen sind mit bestehenden politischen Strategien des Bundes abgestimmt. Sie werden von 

mehreren Departementen als Prüf- oder Umsetzungsaufträge im Rahmen der ordentlichen Politikgeschäf-

te ausgeführt. 

Umsetzung gestaff elt Ein Schwerpunkt bilden die Massnamen der Bereiche Forschung, Wis-

nach Schwerpunkten  sens- und Technologietransfer und Berufsbildung. Sie fl iessen ein in 
die Botschaft über die Finanzierung von Bildung, Forschung, Innovation 
(BFI Botschaft 2013-2016). 

 Als zweiter Schwerpunkt werden dem Bundesrat Vorschläge zu neuen Fi-
nanzierungsmodellen im Bereich der Umwelttechnologie – zum Beispiel 
die Finanzierung von Pilot- und Demonstrationsanlagen oder anderen 
Projekten mit Vorbildcharakter – und ein Inventar der hinsichtlich Res-

sourceneffi  zienz bestehenden innovationshemmenden Regulierun-

gen in Berichtsform vorgelegt.

  Als Entscheidungsgrundlagen für später zu ergreifende Massnahmen
 werden vertiefende Studien realisiert, wie zum Beispiel das Ausweiten

 der Reclycling-Pfl icht auf zusätzliche Produkte.

Empfehlungen an Kantone,  Der Masterplan Cleantech formuliert zu dem über zwanzig Empfehlungen an
Wirtschaft und Wissenschaft Kantone, Wirtschaft und Wissenschaft, wie sie die Ziele dieser Strategie un-

terstützen können. Insbesondere den Kantonen kommt dabei eine zent-

rale Rolle in der Umsetzung zu. Sie nehmen diese Aufgaben schon heute 
sehr ernst, was sich an der wachsenden Zahl kantonaler Cleantech-Initiati-
ven und Förderprogramme ablesen lässt.

DIE MASSNAHMEN UND EMPFEHLUNGEN 

IM ÜBERBLICK

»

»
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DER MASSNAHMENKATALOG DES BUNDES

In den Massnahmen des Bundes mitberücksichtigt sind auch die Ergebnisse der Konsultation zum Masterplan 

Cleantech bei interessierten Kreisen aus Wirtschaft, Politik und Wissenschaft vom März 2011. Für die Kon-

kretisierung der Massnahmen des Bundes wurden die weitgehend unbestrittenen Vorschläge übernommen.
  

HANDLUNGSFELD FORSCHUNG UND WISSENS – UND TECHNOLOGIETRANSFER (WTT) 

1. Förderinstrumente für Ressourceneffi  zienz und erneuerbare Energien aufeinander abstimmen und 
Koordination stärken. 

2. Förderung der WTT-Institutionen bundesintern und gegenüber den Kantonen besser abstimmen und 
Transparenz der Mittelfl üsse verbessern.

3. Förderung von Pilot- und Demonstrationsanlagen im Bereich Umwelttechnologie.

4. Nationale Kompetenzzentren mit Vorbildcharakter weiterentwickeln und Institutionen besser vernet-
zen.

5. Forschungsanstrengungen für innovative Lösungen im Zusammenhang mit der Ausweitung der Roh-

stoff strategie unterstützen.

  HANDLUNGSFELD REGULIERUNG 

6. Möglichkeiten im öff entlichen Beschaff ungswesen des Bundes und der Kantone aktiv nutzen, durch 
Kauf umweltschonender und energieeffi  zienter Produkte innovative, ressourcenschonende Technologi-
en zu fördern.

7. Übersichten über die besten Effi  zienzstandards erarbeiten (technologischer Fortschritt bei elektrischen 

Geräten).

8. Inventar der bezüglich Ressourceneffi  zienz wichtigsten innovationshemmenden Regulierungen von 
Bund und Kantonen sowie der wichtigsten privaten Normen erstellen.

9. Ausweiten der Recycling-Pfl icht auf eine breitere Palette von ressourcenrelevanten Produkten.

10. Projekte mit Vorbildcharakter (Leuchtturmprojekte) samt Finanzierungsmodellen entwickeln und mit 
internationalen Initiativen abstimmen.

  HANDLUNGSFELD INTERNATIONALE MÄRKTE

11. Kooperation in der Wissenschaftsaussenpolitik im Bereich Umwelt und Energie interdepartemental 
verstärken. 

  HANDLUNGSFELD UMFELD VON CLEANTECH-INNOVATIONEN

12. Machbarkeit einer statistischen Erfassung von Cleantech klären.

13. Hindernisse bei der Finanzierung von Unternehmensgründungen und Innovationen identifi zieren; 
Verbesserungsvorschläge erarbeiten.
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  HANDLUNGSFELD QUALIFIKATION – BILDUNG UND WEITERBILDUNG

14. Empfehlungen des MINT-Berichts in der BFI-Botschaft 2013–2016 konkretisieren.

15. Einen Ideenwettbewerb «Ressourcen- und Energiesparen» auf allen Bildungsstufen lancieren.

16. Alle Bildungsgänge der berufl ichen Grundbildung auf die Themen Ressourceneffi  zienz und erneuer-
bare Energien überprüfen und den Verbundpartnern Grundlagen zur Verfügung stellen.

17. Schaff ung eines Impulsprogramms Weiterbildung für Ressourceneffi  zienz und erneuerbare Energien 

prüfen. 
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Zusammenarbeit aller Der Masterplan Cleantech ist Ausgangspunkt eines Prozesses, der vernetztes
Akteure Denken und Handeln, interdisziplinäre Problemlösungen und interinstituti-

onelle Zusammenarbeit aller Akteure fördern will.
 Bund, Kantone, Wissenschaft und Wirtschaft sind eingeladen, die Vision zu 

teilen, die Ziele mitzutragen und die empfohlenen Massnahmen in eigener 
Verantwortung umzusetzen.

Bündelung der Kräfte Eine von EVD und UVEK eingesetzte Kerngruppe aus mehreren Bundesäm-
tern und Kantonen koordiniert die Umsetzung der Massnahmen und der 
eingeleiteten strategischen Prozesse. Ein Advisory Board berät die Kern-

gruppe und sichert zudem den Einbezug von Experten aus der Wirtschaft, 
der Wissenschaft und weiteren Interessengruppen (z.B. Nichtregierungsor-
ganisationen). So werden Kräfte gebündelt und Doppelspurigkeiten ver-
mieden. Die beiden Departemente EVD und UVEK berichten dem Bundesrat 
periodisch über den Stand der Umsetzung.  

Dezentrale Verantwortlichkeit Die Umsetzung des Massnahmen und strategischen Prozesse erfolgt dezen-
tral und eigenverantwortlich durch Bund, Kantone, Hochschulen und Pri-
vatwirtschaft im Rahmen der jeweiligen Zuständigkeiten. 

 Durch eine verstärkte und bestmöglich koordinierte Vorgehensweise trägt 
die öff entliche Hand dazu bei, die Rahmenbedingungen in der Schweiz für 
Innovationen im Cleantech-Bereich zu verbessern. 

  MONITORINGPROZESSE UND BERICHTERSTATTUNG

UMSETZUNG UND WEITERENTWICKLUNG

»

»

»

Cleantechbericht
Kontext, Akteure, Studien, 

Wertschöpungskette 

POLITIK WISSENSCHAFT (FORSCHUNG, 
STATISTIK, INDIKATOREN)

Systematische 
Sammlung 
und 
Aufbereitung 

von Informationen 
über Cleantech
und dessen Umfeld

A
u

sw
e

rt
u

n
g

Auf der Basis 
gesicherter Daten 
und Informationen 

Entscheide fällen Neue Fragen an 
den Cleantechbericht 

Beschlüsse für die Weiter-
entwicklung der Politik

Periodische 

Bericht-

erstattung

Kantonale Initiativen 
• I-net Basel
• Cleantech Fribourg
• Cleantech Alps
• Cleantech Genève, pôle 

d’excellence
• Zurich Green Region
• Kanton Bern, Wirtschafts-

strategie 2025
• Hightech Aargau
• WERZ – Wissen, Energie 

und Rohstoff e Zug

Wirtschaftverbände

• Economiesuisse:
Chance für die gesamte 
Schweizer Wirtschaft, 2011

• Swisscleantech: Cleantech 
Strategie Schweiz, 2010
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Aufbau eines  Um die Umsetzung der Massnahmen und damit die Zielerreichung zu über-
Monitoring-Prozesses wachen, wird ein Monitoring-System aufgebaut. Dazu werden systema-

tisch und langfristig Informationen über Cleantech in der Schweiz beschaff t 
und aufbereitet. Dieses Monitoring bildet die Basis zur Formulierung all-

fälliger neuer Massnahmen, für politische Entscheide und für die öff entli-

che Diskussion. 

 Wichtigste Umsetzungspartner sind: Bund, Kantone, Städte, Gemeinden, 
Wirtschaftsverbände, Unternehmen, Wissenschaft, Nichtregierungsorgani-
sationen.

www.cleantech.admin.ch
Auf der Cleantech-Informationsplattform des Bundes fi nden Interessierte alle wichtigen Informationen zur 
Strategie des Bundes für Ressourceneffi  zienz und erneuerbare Energien. 

Die Resultate der Konsultation von März 2011 und der Analysen im Rahmen des Masterplans werden hier 
veröff entlicht. Informationen, Studien und Dokumente können heruntergeladen werden. 

Die Internetplattform soll auch den Dialog zwischen den Akteuren fördern und ihnen ein Forum bieten, um 
ihre Leistungen einer breiten Öff entlichkeit zugänglich zu machen.

»
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Weiterführende Informationen

Masterplan Cleantech – Eine Strategie des Bundes für Ressourceneffi  zienz und erneuerbare Energien, 
September 2011. Bezugsadresse: cleantech@bbt.admin.ch

Kontakt

Bundesamt für Berufsbildung und Technologie, Effi  ngerstrasse 27, 3003 Bern 
Telefon +41 (0)31 322 21 24, cleantech@bbt.admin.ch, www.cleantech.admin.ch
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